
Erster Brief vom Apostel Paulus an die Timotheus 

Vor  allem  fordere  ich  zu  Bitten  und  Gebeten,  zu  Fürbitte  und  

Danksagung  auf, 

und  zwar  für  alle Menschen,  für die Herrscher und für  alle,  die  Macht  

ausüben, damit  wir  in  aller  Frömmigkeit  und  Rechtschaffenheit  

ungestört  und  ruhig  leben  können. 

Das  ist  recht  und  gefällt  Gott,  unserem  Retter; er  will,  dass  alle  

Menschen  gerettet  werden  und  zur  Erkenntnis  der  Wahrheit  gelangen. 

Denn:  Einer  ist  Gott,  Einer  auch  Mittler  zwischen  Gott  und  den  

Menschen:   

der  Mensch  Jesus  Christus,  der  sich  als  Lösegeld  hingegeben  hat  für  

alle, ein  Zeugnis  zur  vorherbestimmten  Zeit, 

als  dessen  Verkünder  und  Apostel  ich  eingesetzt  wurde –  

ich  sage  die  Wahrheit  und  lüge  nicht -,  

als  Lehrer  der  Heiden  im  Glauben  und  in  der  Wahrheit. 

Ich  will,  dass  die  Männer  überall  beim  Gebet  ihre  Hände  in  Reinheit  

erheben,  frei  von  Zorn  und  Streit. 

 

 

Arme Leute - eine weise Geschichte 

Eines  Tages  machte  ein  reicher  Mann  mit  seinem  Sohn  einen  Ausflug  

in  ein  ländliches  Gebiet  um  ihm  auf  einem  Bauernhof  zu  zeigen,  wie  

arme  Leute  leben.  

Vater  und  Sohn  verbrachten  einen  Tag  und  eine  Nacht  auf  diesem  

Bauernhof,  der  einer  recht  armen  Familie  gehörte 

Als  sie  wieder  nach  Hause  kamen,  fragte  der  Vater  seinen  Sohn:   

"Wie  war  dieser  Ausflug?" 

"Sehr  interessant!"   antwortete  der  Sohn. 

"Und  hast  du  gesehen,  wie  arm  Menschen  sein  können?" 

"Oh  ja,  Vater,  das  hab  ich  gesehen." 

"Was  hast  du  also  heute  gelernt?"  fragte  der  Vater? 

Und  der  Sohn  antwortete:  

"Ich  habe  gesehen,  dass  wir  hier  daheim  einen  Hund  haben. Die  Leute  

auf  der  Farm  haben  aber  vier  Hunde  und  5  Katzen. 

Wir  haben  einen  Swimmingpool,  der  bis  zur  Mitte  unseres  Gartens  

reicht.  Dort  gehörte  zum  Bauernhof  ein  See,  der  riesengroß  war  und  

gar  nicht  mehr  aufhörte.    

Wir haben  prächtige  Lampen  in  unserem  Garten.  Sie  haben  die  Sterne.  

Unsere  Terrasse  reicht  bis  zum  Vorgarten  und  sie  haben  den  ganzen  

Horizont." 

Der  Vater  war  sprachlos. 

Und  der  Sohn  fügte  noch  hinzu:   "Danke  Papa,  dass  du  mir  gezeigt  

hast,  wie  arm  wir  sind." 



Die sieben Weltwunder 

Eine  Schulklasse  wurde  gebeten  zu  notieren,  welches  für  sie die Sieben 

Weltwunder wären. 

Folgende Rangliste kam zustande: Pyramiden von Gizeh 

 Taj Mahal 

 Grand Canyon 

 Panamakanal 

 Empire State Building 

 Petersdom 

 Chinesische Mauer 

Die Lehrerin merkte beim Einsammeln der Resultate, dass eine Schülerin 

noch am Arbeiten war.   

Deshalb fragte sie die junge Frau, ob sie Probleme mit ihrer Liste hätte. 

Sie antwortete: "Ja. Ich konnte meine Entscheidung nicht ganz treffen. Es 

gibt so viele Wunder." 

Die Lehrerin sagte: 

"Nun, teilen Sie uns das mit, was Sie bisher haben und vielleicht können wir 

ja helfen." 

Die junge Frau zögerte zuerst und las dann vor. 

"Für mich sind das die Sieben Weltwunder: Sehen 

 Hören 

 sich Berühren 

 Riechen 

 Fühlen 

 Lachen 

 ... und Lieben“ 

Im Zimmer wurde es ganz still. 

Diese alltäglichen Dinge, die wir als selbstverständlich betrachten und oft gar 

nicht realisieren, sind wirklich wunderbar.  

Die kostbarsten Sachen im Leben sind jene, die nicht gekauft und nicht 

hergestellt werden können. 

Beachte es, genieße es, lebe es und gib es weiter. 

 

 



Der König und seine zwei Söhne 

Ein  König  hatte  zwei  Söhne.   

Als  er  alt  wurde,  da  wollte  er  einen  der  beiden  zu  seinem  Nachfolger  

bestellen. 

Er  versammelte  die  Weisen  des  Landes  und  rief  seine  beiden  Söhne  

herbei.   

Er  gab  jedem  der  beiden  fünf  Silberstücke  und  sagte:  

„Ihr  sollt  für  dieses  Geld  die  Halle  in  unserem  Schloss  bis  zum  Abend 

füllen.  Womit,  ist  eure  Sache."   

Die  Weisen  sagten:   "Das  ist  eine  gute  Aufgabe." 

Der  älteste  Sohn  ging  davon  und  kam  an  einem  Feld  vorbei,   wo  die  

Arbeiter  dabei  waren,  das  Zuckerrohr  zu  ernten  und  in  einer  Mühle  

auszupressen. Das  ausgepresste  Zuckerrohr  lag  nutzlos  umher.    

Er  dachte  sich:  "Das  ist  eine  gute  Gelegenheit,  mit  diesem  nutzlosen  

Zeug  die  Halle  meines  Vaters  zu  füllen."  

Mit  dem  Aufseher  der  Arbeiter  wurde  er  einig,  und  sie  schafften  bis  

zum  späten  Nachmittag  das  ausgedroschene  Zuckerrohr  in  die  Halle.  

Als  sie  gefüllt  war,  ging  er  zu  seinem  Vater  und  sagte:  

„Ich  habe  deine  Aufgabe  erfüllt.  Auf  meinen  Bruder  brauchst  du  nicht  

mehr  zu  warten.  Mach  mich  zu  deinem Nachfolger."   

Der  Vater  antwortete:  „Es  ist  noch  nicht  Abend.  Ich  werde warten." 

Bald  darauf  kam  auch  der  jüngere  Sohn.  Er  bat  darum,  das  

ausgedroschene  Zuckerrohr  wieder  aus  der  Halle  zu entfernen. 

So  geschah  es.  Dann  stellte  er  mitten  in  die  Halle  eine  Kerze  und  

zündete  sie  an.  Ihr  Schein  füllte  die  Halle  bis  in  die  letzte  Ecke  

hinein. 

Der  Vater  sagte:   

"Du  sollst  mein  Nachfolger  sein.  Dein  Bruder  hat  fünf  Silberstücke  

ausgegeben,  um  die  Halle  mit  nutzlosem  Zeug  zu  füllen.   

Du  hast  nicht  einmal  ein Silberstück  gebraucht  und  hast  sie  mit  

Licht  erfüllt.   

Du  hast  sie  mit  dem  gefüllt,  was  die  Menschen  wirklich  

brauchen." 


